Conzelmann/Lindemann § 30 Der Römerbrief

1. Struktur und Inhalt. Literarische Integrität
1) Röm ist der wichtigste Brief des Paulus; bedeutendste theol. Dokument des Christentums. Einziger Brief des Apostels an ChristInnen, die er nicht persönlich kennt. 

Zeigt Elemente des Diatribenstils (moralische Schrift, die in Dialogform auf fiktive Einwände eingeht). An vielen Stellen scheint er mehr eine theologische Abhandlung als ein Brief zu sein. Jedoch kein Kompendium der pln. Dogmatik, sondern immer noch klare Briefform.

2) Hauptthema: Gerechtigkeit Gottes 

(Vgl. Röm - Gal: Analoge Disposition, auf einen eher lehrhaften Teil folgt die Paränese. Theologisches Thema ist in beiden die Rechtfertigungslehre. Autobiographischer Teil des Gal fehlt in Röm, dafür nur hier Ausführungen über den Zorn Gottes (1,18-3,20), über die Existenz des Gerechtfertigten in der Welt (5-8) und Gottes Verhältnis zu Israel (9-11). Thematik „Starke“ und „Schwache“ erinnert an 1.Kor 8-10.

3) Präskript (1,1-7): weit über das Notwendige hinaus ausgebaut. In der Adresse V.7 ist von einer „ekklesia“ in Rom keine Rede. ( Proömium (1,8-17): Dank an Gott, Besuchsabsichten des Paulus, prinzipielle Aussage über das Wesen des Ev. In 1,16f wird das Thema des ganzen Briefes genannt. 

(1,18-3,20: Paulus spricht von der „ovrgh. qeou/“, meint nicht Zorn als einen göttlichen Affekt, sondern Gottes Gericht. 

(3,21-4,25: Paulus spricht von der Offenbarung der „dikaiosu,nh qeou/“ ohne das Gesetz: Gottes. Gottes Gerechtigkeit ist die Glaubensgerechtigkeit.

(5,1-8,39: Hier wird die durch die Glaubensgerechtigkeit gewonnene Gottesbeziehung als Friede mit Gott und als Freiheit von der Macht des Todes und der Sünde beschrieben. Kap 5-8 bilden eine Ringkomposition, der Schluss (8,31-39) weist auf den Anfang (5,1-11) zurück. 

(9,1-11,36: Paulus entfaltet die Rede von Gottes Gerechtigkeit am Beispiel Israels. 

(12,1-15,13: Paränese beginnt mit einem ethischen Prinzip, das Käsemann mit Recht durch den Begriff „Gottesdienst im Alltag der Welt“ interpretiert hat. 12,1-13,14 allgemeine und 14,1-15,13 spezielle Paränese.

(15,14-16,15: Korrespondenz: Rückblick auf den Briefinhalt, Verweis auf seine eigenes apostolisches Wirken, Reisepläne Spanien und Jerusalem betreffend; Bittet um die Fürbitte der römischen Christen; Friedenswunsch. 16,1f Empfehlungen an Phoebe, dann lange Liste mit Namen von zu Grüßenden.

(16,17-23: Briefschluss

4) Auffälligkeiten, die zu literarkritischen Hypothesen geführt haben:

a) 12-15 (Paränese) wirkt sehr konkret und adressatenbezogen, obwohl von persönlichen Beziehungen zwischen Paulus und Rom nichts bekannt ist. b) 13,1-7 ist mit dem Kontext kaum verbunden, enthält auch nichts genuin christliches. c) 1,8ff schreibt Paulus, er hätte schon längst nach Rom zum predigen kommen wollen, nach 15,22ff klingt es so, als sei Rom nur als Durchgangsstation gedacht. d) Grüße in 16: Kann Paulus wirklich so viele Leute in Rom kennen? 

(W. Schmithals: drei ursprünglich selbständige Briefe: Brief A (1-11 + 15,8-13) = Lehrschreiben, in dem P. das Nebeneinander von Juden und Heiden in der Kirche theologisch interpretiere. 1,7 = Es gibt noch keine „ekklesia“ in Rom. Brief B (12-15; 16,21-23; 15,33) = Paulus wendet sich an die schon entstandene Gemeinde, um die praktischen Konsequenzen des Zusammenlebens von Juden und Heiden zu erörtern. 13,1-7 als nachpaulinischer Einschub. Brief C (16,1-20) = Reiner Empfehlungsbrief für Phoebe nach Ephesus gerichtet.

(Argumente für eine Teilungshypothese reichen beim Röm nicht aus. Es gibt keinen zwingenden Grund Röm 1-15 in zwei Briefe aufzuteilen. Kap 16 lässt sich als Bestandteil des Röm sehen, wenn man annimmt, dass Paulus alle ihm namentlich bekannten Christinnen und Christen in Rom erwähnen möchte, um schon im Vorfeld eine Beziehung herzustellen.

( Röm 13,1-7 ist nicht im eigentlichen Sinne ein christlicher Text, bestätigt, dass es zur Zeit des Paulus eine spezifisch christliche „politische Ethik“ noch nicht gibt. 

( Einigermaßen sicher ist, dass der das „Revelationsschema“ enthaltene Abschnitt 16,25-27 sekundär angefügt wurde, auffällig sind eigenartige Wendung „mein Evangelium“ und  Verwendung einer liturgischen Doxologie als Briefschluss.

2. Paulus und die Christen in Rom

Für Entstehung des Christentums in Rom gibt es keine Missionstradition. Möglicherweise lebten schon Christen in Rom, die aber noch zu keiner Kirche zusammengeschlossen waren. Christen und Juden wurden im Rom der 40er Jahre scheinbar noch kaum unterschieden, das zeigt das Claudius-Edikt vom 41, aufgrund dessen wohl Priska und Aquila die Stadt verlassen mussten. 1,7 zeigt, dass Paulus erwartete, dass der Brief seine Adressaten in Rom erreicht, d.h. er muss mit einer Art von Zusammenschluss von Christen in Rom gerechnet haben. Wenn Kap. 16 zum Brief gehört, konnte Paulus daran anknüpfen, das zumindest ein paar ChristInnen in Rom ihn persönlich mit Namen kannten. 

Paulus weiß, das die meisten Christen in Rom Heiden sind (1,13; 10,1ff u.a.), dass aber auch Juden zu ihnen gehören (7,1; 4,1). Paulus sieht sich gezwungen, seine Theologie sehr breit auszuführen. Apologetik fehlt aber, d.h. keine Gegner. 

3. Die Theologie des Paulus im Röm

1) Röm 1-11 = Gerechtigkeit Gottes, Mensch ohne Christus ist Sünder, Gott hat die Gottlosen gerechtfertigt. Mensch kann sich selbst nicht retten, auch nicht durch die Erfüllung irgendeines Gesetzes; Kap 9-11 zeigt Paulus das Wesen der Gottesgerechtigkeit am Beispiel Israel auf. Durch Verwerfung lebt Israel in selbstgewählter Gottesferne, trotzdem bleibt Gott seinem Volk treu, dieses wird am Ende offenbar werden.

2) Christologie ist Teil der Rechtfertigungslehre, denn der an Christus glaubt, wird gerecht gesprochen (vgl. 3,21-31). Leben unter Herrschaft Christi – Kap. 6 (Taufe).

3) Eschatologie tritt auffallend zurück (8,31ff; 13,11-14), kaum noch apokalyptisch expliziert. 

4) Auf die Ekklesiologie geht Paulus nur im Zusammenhang der Paränese ein. 12,3-8 vgl. 1.Kor 12: Ein Leib, viele Glieder; Röm 14: Problematik Starke und Schwache.

5) Gesetz ist durch Christus gegenstandslos geworden (vgl. 3,21; 10,4). Gesetz selbst ist nicht böse, es zeigt nur die Bosheit des Menschen auf. Führt nicht zu Gott.

4. Äußere Bedingungen für die Abfassung

Röm 15,25-32 + Apg 19f = Abfassungsort Stadt Korinth. Nach Apg 20,3-6 hielt sich Paulus drei Monate lang in der Stadt auf, bevor er mit dem Kollektengeld über Philippi nach Kleinasien und dann nach Jerusalem reiste. Für Korinth sprechen auch die Erwähnung von Kenchreae und Erastus in 16 (E. = politischer Beamter, der in Korinth inschriftlich belegt ist). 

15,22f: Paulus sieht seine Tätigkeit im Osten offenbar als abgeschlossen an. Gemeinden sind so gefestigt, dass sie Paulus nicht mehr brauchen. Er kann das Evangelium weiter in die Welt verbreiten, was auch sein Missionsverständnis wiederspiegelt. 

( Zwischen langwieriger Korrespondenz mit Korinth und der Abfassung des Röm muss ein längerer Zeitraum liegen, d.h. Abfassungszeit so um 56/57.

5. Tendenz und Absicht des Römerbriefes
Frage nach dem Abfassungszweck bereitet erheblich Probleme, hat zu unterschiedlichen Hypothesen geführt. 

( Vgl. 1,13: Paulus hatte seit langem vor in Rom zu missionieren. ( vgl. 15,22: Hier bezeichnet Paulus Rom nur als Durchgangstation auf seiner Reise nach Spanien. Natürlich will er dort aber auch predigen. Warum schickt Paulus seinem Besuch einen solchen Brief voraus, der über eine bloße Selbstvorstellung weit hinausgeht. 

( Gegnerthese: Paulus hat an ihm vorauseilende Gegner geschrieben, aber: Brief ist  frei von Apologetik.

( These von Jerusalem als heimlicher Adresse des Röm. Paulus bereitet sich mit dem Röm auf eventuelle Auseinandersetzungen mit Judenchristen vor, warum hätte Paulus den Brief dann nach Rom adressiert werden sollen?

( Bornkamm: Röm als Testament des Paulus. Zieht eine Summe seiner Theologie

( Der besondere Charakter des Röm hat dazu geführt, das in manchen Handschriften in 1,7 die Adresse „evn ~Rw,mh|“ fehlt, weil der Brief an die gesamte Christenheit gerichtet erscheinen sollte.
